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Personen

Rosa Wirtin der Beiz, eine ältere Frau

Juanita eine spanische Serviertochter mit Charme und Tempe-
rament, spricht gebrochen deutsch

Wirtshausgäste
Fritz ein Typ, der glaubt, immer recht zu haben

Gottfried gemütlicher Mann, nicht mehr ganz jung

Heiri eher ein Schlaumeier

Margrit mittleren Alters

Vreni auch nicht mehr ganz jung

Ort

Gaststube in einem Wirtshaus.



D  V i l l a  a  d e  C o s t a  B r a v a

- 3 -

1. Akt

Wenn der Vorhang aufgeht, sieht man die Beiz, es
läuft spanische Musik, Juanita spült Gläser und
tanzt zwischendurch zur Musik und trällert dazu.

Rosa sitzt am Tisch und strickt. Jaja, tanz du nume, das git
warm und lat eim vergässe, dass es dusse chalt und
gruusig isch. Ich ha letscht Nacht chuum chönne
schlofe, so het mi de Rügge wieder plaaget. Seufzt. Es
isch es cheibe Züüg – wenn nume dä Winter gly verby
wär!

Juanita Dir tuured mi würkli, söll i Euch es Kafi mache oder es
Tee?

Rosa Ja mach mer bitte es Caffee, das chlepft mi de e chly
uuf.

Während Juanita den Kaffee zubereitet, treten Fritz
und Gottfried ein, schütteln die Schirme und
schälen sich aus den Kleidern.

Fritz Grüessech zäme, e was isch das für es Sauwetter, mer
jagt jo kei Hund veruse.

Gottfried Grüessech Rosa, bornschorno Juanita

Juanita Bonschorno isch jo scho rächt, aber gell, das isch den
öppe italienisch – uf spanisch würdi das heisse buenas
dias.

Gottfried Uh nei, das isch mer z kompliziert – de säg i halt eifach
tschau.

Rosa ist mühsam aufgestanden und kommt an den Tisch.
Grüessech zäme, was darf i dene Herre bringe?

Gottfried E Stange.

Fritz Bisch verruckt, es Bier by dere Chelti, de chunsch de
no e Blaseentzündig über, wirsch es gseh. Bring mer en
Zweier Boscholä... Überlegt. Oder nei, bring mer vo
der Sangaria, wo d Juanita letschte Sunntig gmacht het.
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Juanita Het keini meh, isch alles uustrunke.

Fritz He nu, denn bliib i halt bim Boscholä.

Während Juanita die Getränke vorbereitet und
serviert, treten Heiri, Vreni und Margrit ein, auch
sie durchfroren und nass. Sie ziehen Mäntel und
Halstücher aus und setzen sich zu den anderen.

Allgemeine Begrüssung.

Vreni zu Rosa. Wie geit es dir, was macht dyni Gsüchti?

Rosa Ja äbe chan i nid rüehme – i gspüre halt s Wätter und
das macht mer je länger je meh z schaffe.

Vreni Häsch es scho mit Geisseschmalz probiert?

Fritz lacht. Geisseschmalz – eso öppis Blöds. Hüt git es
dänk besseri Medizin, weisch so mit Kortision und
söttigem – söttisch einisch im Fernseh luege.

Rosa unterbricht ihn. I bi nid grad begeischteret vo settigem
Züüg, villicht nützt es am einte Ort, aber es chönnti de
amene andere schade und wenn de dänksch, was das i
der Apithek choschtet...

Heiri Jä, me seit nid umesüsch Apothekerpryse!

Fritz I weiss gar nid, was dihr z jammere heit, das zahlt doch
alles d Chrankekasse, für das zahle mir jo Prämie, das
es tätscht. Chasch de luege, ob sie dyn Geisseschmalz
zahled.

Heiri Was isch eigetlech los – weit ihr jetzt de ganz Tag vo
Geisseschmalz stürme – i ha gmeint, mir wölled jasse.
Juanita mach d Musig e chly lysliger und hol d Charte.

Juanita stellt die Musik leiser, während sie die Karten
bringt, tanzt sie. Sie knallt die Karten
temperamentvoll auf den Tisch. Olé

Vreni Ja, so sötti mer de Winter chönne überlischte – eifach
heissi Musig lose und derzue tanze. Juanita, wänn mer
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dir so zuluegt, wird es eim grad warm ums Härz. Du
bisch es Glücksgüegi, du mit dym spanische Bluet.

Fritz No gschyder wär, wenn mer grad sälber uf Spanie
chönti goh. I ha geschter i der Zytig gläse, dass sie scho
über 20 Grad hei und Sunne – Sunne vom Morge bis
am Abed.

Gottfried Jä nei du, so i mene Hotelchaschte inne hocke und
warte, bis es Zmittag oder Znacht git, das wär mir viel z
längwylig, de blyb i no lieber i der Schwyz a der Chelti
und warte uf de Früelig.

Margrit Du bruchtisch jo nid i me Hotel z blibe. Stell der vor, du
hettisch es Hüsli dört unde. A der Costa Brava het es
ganzi Dörfli, wo d Usländer der Winter verbringe.

Gottfried Was für Usländer?

Margrit He jo, dört sind halt de mir Schwyzer d Usländer.
Träumt. Weisch, so nes wysses Hüsli mit Blick uf ds
Meer, mit ere Terrasse zum Sünnele und mit emene
Garte voll Blueme, mit Orangeböim und Melone und...

Gottfried Äbe jo, i chaufe mir a der Costa Brava es Hüsli. Jetzt
muesch mer nume no säge, mit was – öppe mit der
AHV? Und überhaupt, wo isch eigetlech das Coschta
Brava?

Juanita Momänteli, i hole d Charte vo Spanie. Ab.

Gottfried und Fritz prosten einander zu und trinken.

Rosa steht ganz erschrocken auf und kommt an den
Tisch. Herrjeh, vor luuter Costa Brava han i nech
fascht vergässe, müesst entschuldige – was darf i
bringe?

Margrit Mir bitte es Kafi.

Vreni Ja mir grad au.

Heiri I wetti no einisch vo däm guete Saft, wo d Juanita am
letschte Sunntig gmacht het.

Rosa Jo dä isch längschtens uustrunke, wotsch e chly Rote?
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Heiri Jo, denn bring mer es Zweierli.

Rosa geht weg, um die Getränke bereit zu machen.

Juanita kommt zurück mit der Landkarte Spaniens in der
Hand. Sie breitet die Karte auf dem Tisch aus und
sagt theatralisch. Voala – das ist mein geliebtes
Heimatland.

Alle beugen sich über die Karte, suchen die Costa
Brava und mit Hilfe von Juanita finden sie sie.

Heiri Cheibe schön, grad am Meer.

Fritz Gottfried gang schnäll hei und zell dys Gäld, villicht
längt’s für es Hüsli.

Margrit Mach ne doch nid gluschtig! Losed, i ha e Idee – mier
sind doch Fründe – chönnte mer nid all üses Ersparti
zämelegge und öppis choufe?

Fritz Bisch verruckt, mier alli i mene so chlyne Hüsli.

Margrit I han jo nid gseit, es müess es chlyses Hüsli sy. Wenn
mier alli würde mitmache, würdi’s de scho für öppis
Grössers länge. Villicht sogar für e Villa – Träumt.
Stelled nech vor: Mier in ere Villa a der Costa Brava!

Juanita begeistert. Au jo, i würdi de mitcho und eu hälfe
uusläse und chaufe. I würdi de scho luege, dass sie
nech nid beschysse und de chönnti immer grad alles
übersetze.

Fritz Äbe jo, spanisch chönnte mer jo au nid.

Gottfried Und Gäld händ mer sowieso keis.

Margrit Also tschau Costa Brava – Singt mit Vreni. „Es wär
zu schön gewesen – es hat nicht sollen sein“.

Fritz bedächtig und geheimnisvoll. I hätti e Bombeidee wie
mier üsi Villa chönnte finanziere – ohni Risiko und ganz
ohni Problem.

Alle stecken die Köpfe zusammen und hören zu.
Fritz Mir mached eifach en Banküberfall!
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Alle lachen.

Heiri spöttisch. Jo genau, mir mached en Banküberfall –
ganz eifach – ohni Risiko und ganz ohni Problem.

Fritz Das muess me nume rächt duredänke und guet
organisiere. Vor es paar Johr hei sie z Züri sächsefüfzg
Millione eifach i mene Liferwägeli abserviert. Die chöi
jetze s Läbe gniesse – verwütscht hät mer se ämel
immer nonig.

Heiri Aha, also mier näme es Liferwägeli und göh dermit uf d
Bank und lade die Millione eifach y und wänn mer
Glück händ, hilft üs der Bankverwalter no bym Uflade,
wil mer nüme so schwär möge lüpfe – richtig
duredänkt und guet organisiert.

Vreni D Idee vo me Banküberfall isch gar nid so übel, nume
wär es denn besser, wenn d Fraue das a d Hand näh
würdet.

Margrit He jo, das isch de Trügg, üs würde sie doch so öppis
gar nid zuetroue!

Rosa Ihr beide lueged meini e chli zvil Krimi am Fernseh,
süsch chiemed ihr nid uf e so ne blödi Idee. Stellet nech
vor, we de uf eimol no gschosse würdi.

Margrit Jä wär wetti denn scho schiesse?

Rosa Dänk d Polizei.

Vreni Die würdi überhoupt nüt merke – oder erscht vil
später. Raffiniert und mit Scharm müessti mer’s
mache. D Margrit und ich gienge i d Bank, wenn es
süsch kener Chunde hätti. D Margrit würdi em
Bankverwalter e chly schöni Äugeli mache und ne i nes
Gspräch verwickle und i gieng i dere Zyt an andere
Schalter, würd es Päckli uf de Tisch legge und en
Plastiksack und würdi säge: Spielt die Szene. „Losid
Frölein, i däm Päckli hät es Sprängstoff mit emene
Zytzünder. Wenn nech Eues schöni Gsichtli lieb isch,
de blybet jetzt ganz ruehig und legget ganz schnäll und
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unuffällig alli Note, wo i Eurem Schublädli liget, i dä
Sack und mached kein Mucks. Wenn Dihr alles so
mached, gescheht nech nüt und bevor Dihr zwei Mal
gschnuufet heit, bin ich scho wäg.“

Gottfried hält sich den Bauch vor Lachen, die anderen
lachen mit. Jo, das isch cheibe guet – es fählt nume no,
dass s Bankfräulein seit: „Jo gärn, Frau Stirnimaa, isch
es gnueg Frau Stirnimaa oder darf’s es bitzeli meh sy?“
Und das wotsch du i üsere Bank mache – i üsem Dorf,
wo di jede kennt?

Vreni Das müessti me äbe raffiniert mache – mier würded üs
natürlich tarne mit Schminki und Perügge oder ig würdi
mi als Maa verchleide mit ere dunkle Sunnebrille und
emene Huet.

Fritz Und denn wetti de no gseh, wie der Bankverwalter uf
die schöne Auge vo der Margrit würdi ynegheie.

Juanita anzüglich. O lala.

Fritz Das isch doch kei Frauesach, für söttigs sind d Manne
zueständig – Manne wie mier!

Vreni Jä, wettisch denn du em Bankverwalter go schöni Auge
mache?

Fritz Blödsinn – das macht me nid mit schöne Äugeli – do
derzue bruucht’s Köpfchen. Ig miech das ganz
andersch.

Vreni Wie de?

Fritz I würdi warte, bis d Bank gschlosse het und kes
Personal meh ume isch, de würdi bym Ydunkle
hinderem Huus uf d Schyterbygi chlättere und chönnti
zum Abeefänschterli yne und denn....

Heiri Aha, und das wäri de zuefälligerwys grad
sperrangelwyt offe.

Fritz Nei, alles wäri natürlich guet vorbereitet. De Gottfried
gieng gäge Abed i d Bank go Gäld abhebe und müessti
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de dringend uf d Toilette und de chönnti er ganz diskret
s Fenschter es Spältli offe lo.

Gottfried Was söll i denn für Gäld go abhebe? I ha jo gar nüt uf
de Bank.

Margrit gespannt. Ja und denn, wie söll’s denn wytergoh?
Denn stohsch im Abee – dä isch us Sicherheitsgründe
sicher vo usse abgeschlosse und denn? Denn chasch no
grad dys Bisi mache und über d Schyterbygi hei, wenn
nid vorhär abegheisch und der es Bei brichsch.

Juanita Söll ich villicht probiere mit myne Auge?

Rosa entsetzt. Understand di, überhaupt a so öppis Verruckts
z denke.

Juanita Ihr sind alli immer so lieb zu mir und drum möcht i eu
allne e schöni wyssi Villa a der Costa Brava gönne –
mit Blick uf ds Meer, ere Terrasse und emene Garte
mit Blueme und Böim – weisch Spanie isch so schön!
Etwas traurig. Jetzt isch es halt nume en Traum gsi.

Rosa seufzend. E schöne Traum, wenn i mir vorstelle, dass
mier my Rügge nümme weh tät und i eifach a der
Sunne chönnti sitze und e chli vor mi ane lisme und i d
Palme ufe luege.

Gottfried Ja was, Palme het’s au?

Juanita holt beim Buffet ein Palmenpflänzchen in einem
Blumentopf und stellt es vor Gottfried auf den
Tisch. Ja, gsesch so eini – nume natürlich e chly
grösser

Heiri schaut das Pflänzchen kritisch an. Also wäge so
nere Stude bruchti nid a d Costa Brava z zieh.
Träumerisch. Aber i chönnti es Boot ha und ufs Meer
go fische. Zu Gottfried. Stell der vor, fische und de
sonigi Bröcke. Zeigt, wie gross die Fische sein
werden.
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Gottfried ungeduldig. Jä und wie goht’s jetzt wyter mit üsem
Überfall? Hät niemer e besseri Idee? Jede Tag list mer
i der Zytig – z Deredinge en Überfall, z Hinterfultige en
Überfall – vo Züri und Gänf gar nid z rede – eso
schwierig cha das ämel nid sy.

Vreni steht auf und zieht den Mantel an.

Vreni zu Rosa. I ha s Gäld uf de Tisch gleit – merci für ds
Caffee – i gah jetzt hei go hirne. Im Büechergstell han
ig no es paar Krimi – villicht chum i uf e besseri Idee

Margrit schaut auf die Uhr, zahlt bei Rosa und zieht
den Mantel an.

Margrit I muess au goh, aber nid für en Krimi z läse – i ha mi
ganz vergässe, es isch jo scho Viertel ab, jetzt muess i
schnäll hei i d Chuchi, süsch han i de de Krimi deheime
und morn stoht im Blick: „Hungriger Ehemann erschlägt
seine Frau“.

Beide verabschieden sich. –Ab.
Heiri So, ändlich git’s Rueh – was isch – chönne mer jetzt

äntli aafange?

Gottfried A der Coschta Brava chönnti mer au jasse, aber nid so
i nere dunkle Stube – nei verusse a der Sunne – under
de Palme.

Rosa Was dunkli Stube – Juanita zünd schnäll s Liecht a, vor
luter Spinnereie gsend die Herre meini nümme heiter.

Juanita zündet das Licht an, Rosa beginnt zu
stricken und Heiri teilt die Karten aus.

Rosa träumt. So e Villa a der Costa Brava wär das schön.

Heiri Me müessti nume e gueti Idee ha – anderi händ das au.

Fritz So spil jetzt endlich.

Gottfried I han es Drüblatt

Vorhang.



D  V i l l a  a  d e  C o s t a  B r a v a

- 1 1 -


